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§ 5. Anmeldung zur Ausstellung. 

1. Anmeldungen zur Ausstellung sind aus- 
schliesslich an den Centraiverein für Handelsgeo- 
graphie etc. in Berlin W., Landgrafenstr. 10, zu 
richten. Alle anderen Anmeldungen bleiben un- 
berücksichtigt. Der Centraiverein etc. behält sich 
das Recht vor, alle für die Zwecke der Ausstel- 
lung ihm ungeeignet erscheinenden Anmeldungen 
bezw. Ausstellungsgegenstände zurückzuweisen. 
Jeder Aussteller erhält eine Ausstellerkarte, wel- 
che die Nummer des Ausstellers und die ange- 
meldete Raumfläche enthält. 

2. Die Anmeldungen zur Ausstellung nebst 
den nöthigen Einzelangaben (Formular A) sind 
bis spätestens den 15. März d. J. an den Central- 
vereiu für Handelsgeographie etc., Berlin W,, 
Landgrafenstrasse 10, einzusenden. Im Interesse 
der Aussteller empfiehlt es sich, die Anmeldun- 
gen bereits früher einzuschicken. ^ 

Nach Schluss der Ausstellerliste wird ein Ver- 
zeichniss der Aussteller unter Angabe der von 
ihnen ausgestellten Gegenstände, der kaufmänni- 
schen Vertretung u. s. w., nach Gruppen und 
Klassen geordnet, im Export" veröffentlicht. 

3. Auf Grund der in Formular A enthaltenen 
Angaben erfolgt seitens des Centraivereins etc. 
zu Berlin die Bearbeitung des Aufstellungsplans, 
s(i dass die Ausstellungsgüter sofort nach ihrer 
Ankunft in Porto Alegre zweckentsprechende Ver- 
wendung finden. 

4. Dem Formular A sind Zeichnungen und Mit- 
Iheilungen beizugeben, welche die Aufstellung 
der Güter erleichtern und den Wünschen der Eigen- 
thümer entsprechend gestalten helfen. Es wird 
hervorgehoben, dass hierauf bezügliche Angaben 
von grossem praktischen Werthe für die Aus- 
steller sind. 

5. Jeder Aussteller erhält drei Anmeldeformu- 
lare, welche er gleichlautend auszufüllen hat. 
Dieselben sind gegen Einsendung des Portobetra- 
ges franco von dem Centraiverein etc. zu Berlin 
zu beziehen. 

Diese Formulare sind an den Centraiverein etc. 
zu Berlin einzusenden. Eines derselben verbleibt 

FEUILLETON. 

V i o 1 © t. ' 

Erzählung aus Arkansas. 
Von Fr. Zimmermann. 

1. 
Es war im Anfang Mai des Jahres 1872. Ueber 

der ■wilden Waldeswüste, durch ■welche der Mis- 
sissippi, der Vater der Gewässer, in seinem unte- 
ren Laufe seine gelbbraunen Fluthen wälzt, spannte 
sich ein trüber, bleigrauer Himmel. Die düsteren 
Urwälder, welche zu beiden Seiten die Stromufer 
einfassen und deren dunkle Linien auf Hunderte 
von Meilen durch keinen Hügel, keine 'Lichtung 
unterbrochen werden, boten mit ihren melancho- 
lisch über den Fluss geneigten Baumkronen, ihren 
mächtigen, von Bartmoos überwucherten Aesten, 
dem dichten Unterholz, den sich tausendfältig 
kreuzenden und verschlingenden Lianen, die es 
zu einer fast undurchdringlichen Mauer verbin- 
den und den in den Wipfeln rastenden Nebel- 
wolken ein Bild trostloser Oede, starrer Ruhe, 
■wilder Verlassenheit. Keine Ansiedelung, kein 
Leben, soweit das Auge reichte. Der Schlag der 
Axt, der Gesang fröhlicher Arbeiter schienen un- 
bekannte Töne in dieser Einöde zu sein. Keine 
Farmerwohnung, aus deren Schlote blaue sich 
kräuselnde Rauchwolken gen Himmel wirbelten, 
kein bebautes Feld, auf dem der Pflug seine 
Furchen zog, verriethen die Anwesenheit mensch- 
licher Wesen. Die gewaltige Stille, die über der 
Wildniss lag, wurde nur unterbrochen durch das 
Klopfen der fleissigen Spechte, durch das Pfeifen 
(des Spottvogels und das dumpfe Brausen derStrö- 

im Besitz des Centraivereins und zwei werden 
(verschiedenzeitig) dem Zweigverein zu PortoAlegre 
übermittelt. 

§ 6. Ablieferung der Ausstellungsgegenstände. 

1. Der Termin, bis zu welchem die Ausstellungs- 
güter in dem deutschen Verschiffungshafen, unter 
noch näher u. rechtzeitig zu bestimmender Adresse, 
franco und seetüchtig verpackt, ausschliesslich 
abzuliefern sind, wird den Ausstellern durch die 
Wochenschrift des Central Vereins etc., den ^^Ex- 
port", bekannt gegeben. 

2. Voraussichtlich wird die Verschiffung der 
Ausstellungsgüter Ende Mai 1881 stattfinden. 

§ 7. Kosten, welche den A usstellern durch Be&chidiung 
der Ausstellung entstehen. 

Zu Lasten der Aussteller entfallen ; 
1. Die Kosten des Seetransports der Ausstellungs- 

güter von dem deutschen Verschiffungshafen bis 
nach Porto Alegre. Dieselben lassen sich erst 
nach Eingang sämmtlicher Anmeldungen be- 
stimmen. 

Um den direkten Transport der Ausstellungs- 
güter nach Porto Alegre, wohin nur Schiffe mit 
höchstens 2,„ Meter Tiefgang gelangen, zu er- 
möglichen und ihre Umladung in Rio Grande zu 
vermeiden, wird der Centraiverein für Handels- 
geographie etc. zu Berlin, je nach der Menge der 
Ausstellungsgüter, 1 oder 2 geeignete Schiffe von 
circa 200 Tonnen chartern. 

Um den Ausstellern einen Anhalt für die Be- 
rechnung der Transportkosten zu gewähren, sei 
bemerkt, dass die Fracht von Hamburg per Seg- 
ler nach Porto Alegre pro 80 (Hamburger) Kubik- 
fuss zwischen 60 und 80 Mark (pr. Kubikmeter 
32—42 Mk.) schwankt. (80 Hamb. Kubikfuss = 
l,gj„, Kubikmeter.) Vergleichsweise sei bemerkt, 
dass die Fracht nach Porto Alegre mittelst der 
Hamburg-Südamerikanischen Dampfer pro 40 Ku- 
bikfuss engl. {= l,ijn Kubikmeter) 70 Shilling 
und 10 Prozent kostet, so dass die Fracht pro 
Kubikmeter 68 Shilling, zahlbar bei Abgang der 
Dampfer, beträgt. 

Dem später bekannt zu gebenden Frachtpreise 
werden die Kosten für Verladung und sonstige 
Spesen im deutschen Verschiffungshafen hinzu- 
gerechnet. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
dass zur sorgfältigen Stauung der Güter, schwere 

mung, in deren Mitte entwurzelte Bäume zu Tau- 
senden trieben, welche, von ihrer nordischen Hei- 
math losgerissen, unaufhaltsam dem fernen Meere 
zugeführt wurden. Auf den von Vegetation gänz- 
lich entblössten Sandbänken, die allenthalben 
über die Oberfläche des Stromes hervorragen und 
durch ihre fortwährenden Veränderungen das 
Fahrwasser zu einem so gefährlichen machen, 
lagen hässliche Krokodile, starr wie abgestorbene 
Baumstämme, wartend, bis ihnen der Zufall irgend 
eine Beute zuführen würde, und hoch in den Lüf- 
ten zogen die grossen Truthahn-Bussarde ihre 
ruhigen Kreise, mit ihren scharfen Augen die 
weite Wüste durchspähend nach einem verwun- 
deten Büffel, dem das mörderische Blei des Jä- 
gers noch Zeit gelassen, sich in's Dickicht zu 
schleppen, um dort zu verenden — oder nach 
einem Hirsch, der, von blutgierigen Wölfen nie- 
dergerissen, mit letzter Kraft gegen die Angriffe 
seiner Feinde kämpfte. Immer engere und engere 
Kreise ziehend, näherten sie sich den Baumwipfeln, 
um den Kampf mit ihren gefrässigen Brüdern 
um die Leichname der Getödteten auszufechten. 

Plötzlich störte ein dumpfer Ton die Ruhe, die 
über der öden Landschaft lag. Das Klopfen der 
Spechte, das Locken des Spottvogels verstummte 
momentan, die Krokodile drehten schwerfällig die 
gepanzerten Leiber, um sich bei herannahender 
Gefahr in ihr nasses Element zu wälzen, höher 
schössen die Raubvögel wieder in den Luftraum 
hinauf, und ein Dampfer, eines jener schwimmen- 
den Häuser, wie sie zu Hunderten den Verkehr 
zwischen New-Orleans und St. Louis unterhalten, 
arbeitete sich schnaubend und pustend, mit seinen 
gewaltigen Schaufelrädern die trüben Wellen m 
Schaum schlagend, den Strom herauf, 

Gegenstände wie Maschinen, Werkzeuge u. s. w. 
möglichst frühzeitig abgeliefert werden sollten. 

2. Die Transport-Versicherungsprämie. Diese 
schwankt je nach Qualität des Schiffes, der Jah- 
reszeit u. s. w. Da für den Transport der Aus- 
stellungsgüter nur gute Schiffe gecliartert werden 
und die Verschiffung in einer günstigen Jahres- 
zeit stattfindet, so dürfte die Transportversiche- 
rungsprämie für den Totalverlust sich auf circa 
1 Prozent, für den Einschluss des Hauptrisiko's, 
für Beschädigung der Waaren durch Seewasser, 
je nach Art und Verpackung der Güter, der Prä- 
mienzuschlag auf 1—l,n Prozent, also in Summa 
die Transportversicherungsprämie (liöchstens) auf 
2—2,j Prozent des deklarirten Werthes der Aus-- 
stellungsgüter sich belaufen. 

3. Die Ausschift'ungskosten in Porto Alegre, so- 
wie die Transportkosten der Ausstellungsgüter 
vom Hafen nach dem Ausstellungsgebäude, Diese 
Kosten sind dem Zweigverein von Porto Alegre 
von den Vertretern der Aussteller zu ersetzen. 

4. Die Feuerversichernngsprämie. Ueber die- 
selbe verhandelt der Zweigverein von PortoAlegre 
mit deutschen Gesellschaften, Das Ergebniss der 
Verhandlungen wird baldthunlichst veröffentlicht 
werden. 

Für Verluste, welche durch Feuersgefahr und 
andere elementare Einflüsse, sowie durch Dieb- 
stahl und Unterschlagung entstehen, übernehmen 
die sub 3 gedachten Organe keinerlei Entschädi- 
gungspflicht. Sie weixlen thunlichst bemüht sein, 
durch energisch gehandhabte Vorsichtsmassregeln 
und strenge Polizei die Aussteller vor Schäden 
gedachter Art zu behüten, 

5. Die Gestelle, Schränke, Glaskasten, Tische 
u. s.w., welche zur Aufstellung der Ausstellungs- 
güter dienen, sind von den Ausstellern zu liefern, 
oder werden auf Kosten derselben —- in thun- 
lichst einfacher Ausstattung' am Ausstellungs- 
orte von der Ausstellungskommission beschaft't.— 
Die Kisten u. s, w. werden von den zuständigen 
Organen der Ausstellung bis zum Schlüsse der- 
selben kostenfrei und sorgfältig aufbewahrt. 

6. a) Sofern es den vereinten Bemühungen der 
in § 3 gedachten Ausstellungsorgane nicht ge- 
lingt, die kaiserlich brasilianische Regierung zu 
veranlassen, die Ausstellungsgüter für die Dauer 
der Ausstellung von jedem Eingangszoll zu be- 
freien bezw. die Ausstellung unter zollamtliche 

Einer schwimmenden Burg vergleichbar keuchte 
das Boot heran. Kolossale Baumwollballen von 
den Feldern Louisiana's füllten das Deck bis zur 
ersten Etage und schienen, indem sie den Boot- 
rand durch ihr Gewicht bis sum Wasserspiegel 
sinken machten, selbst auf dem Wasser zu schwim- 
men. Die Gallerie der oberen Etage, welche rings 
um das Schiff hinlief und nur für die wohlhaben- 
dere Klasse von Reisenden, die Kajütpassagiere, 
bestimmt ist, war dicht mit Personen beider Ge-. 
schlechter, jedem Lebensalter, jeder Berufsklasse 
angehörend, gefüllt, die, theils auf Schaukelstüh- 
len hingestreckt, durch Lesen die monotone Lang- 
weile der Fahrt zu verkürzen suchten, theils lässig 
über das Geländer gelehnt, mit gleichgültigen 
Blicken in das ewige Einerlei der wilden Land- 
schaft starrten oder auch, in Gruppen zusammen- 
stehend, über Politik, Tagesneuigkeiten, Witte- 
rung und Ernteverhältnisse ein lebhaftes Gespräch 
unterhielten. 

Noch ein Stockwerk höher befand sich die 
Küche, an deren vorderem Ende das kleine Häus- 
chen des Steuermanns angebracht war, der, von 
diesem erhöhten Posten das Strombett weithin 
überschauend, mit kundiger Hand das Fahrzeug 
lenkte. Zwei riesige Schornsteine, wie schwarze 
Säulen die. weisse Masse des Bootes haushoch 
überragend, entsandten aus ihren dunklen Mün- 
dungen dichte Rauchwolken, die, von der ruhi- 
gen Luft getragen, gleich einem Trauerschleier 
weit hinter dem Schiffe sichtbar blieben. Das 
grosse Schild an der vorderen Seite der Gallerie, 
die Flagge an der Spitze des Fahrzeuges trugen 
in langen Lettern den Namen Robert Mitchell 
aus New-Orleans". 

Durch die Kraft der gewaltigen Maschine ge- 
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Aufsicht zu stellen, sind die A.ussteller gehalten, 
die Lei dei zustandigen brasilianischen Zollbehörde 
zu deponirende Zollg^ebüJlF (2t)llkaution) vorschußs-. 
weise zu entrichten,, ü'eber die Beträge derselben 
sowie über die Rjegulirung des Yorschusses^ wer- 
den im ,^Export,"* rechtzeitig die nöthigen Mjt- 
theilungen. bekannt gemacht werden. 

Es steht den Ausstellern frei, sich mit ihrsn 
Vertretern, über Zahlung der Kaution Zft Tserstap- 
digen.. 

b) W\ird das Ausstellungsgui, verkauft,, so wird 
der Kaufpreis um einen, der- Zöllgebühr ent^ 
sprechenden Aufschlag eriiöht ujid die Zollkaution 
y^erfÄllt. 

T. Da laut Mittheilupg» des, ^^Zveig^ereins für 
H'andelsgeographie etcv zji Porto. Alegre- die all-, 
gemeinen üekorationsmittel durcli den, CentraU 
verein hier zu beschaffen, sind, so,sind von jedem, 
Aussteller für jeden Quadratmeter- beanspruchten, 
©rund-, Wand- oder Deckenfiäche 3 Mark Deko-- 
rationsgebühr zy entrichten. Alle sonstigen Aus,-» 
lagen für Dekoration,, Barrièren, Flaggen, Holz- 
wande,. sowie- für ß,einigung,. Aufsicht u. s. w., 
werden aus dem Ausstellungsfonds bezahlt.. 

8. Zur Deckung der demi Centraiverein etc., zu, 
Berlin durch seine Geschäftsführung aq, Bureau- 
kosten, Porto, Telegram,men,, Z'ßichjiungen, A,us-. 
arbeitiing des AufsteUungsplanes,. Reisen, Druck- 
sachen. Lokalmjethe u. s. f. entstehenden Auflagen, 
erlegt jeder Aussteller pro Quadratmeter Fläche 
eine Entschädigung "«on ö^M^rk, iöind,est,ens aber 
20 Mark. 

9. Berechnet wird nur eine und z-war-die.grösste 
da:- angemeldeten! sub l" u. 8; gedachten Flächen. 

10. Eine beschränkte Menge von Da™pf und 
Wasser wird den Ausstellern yon Maschinen,kosten- 
fuei geliefert. P'latzmiethe wird in der A,u§r 
Stellung nicht erhoben., 

11. Die Provision der Agenten ist zwischen 
diesen und den Ausstellern zß vereinbaren. 

12. Die vorstehend sub 1, 2, 7. u. 8 bezeich-, 
neten Kosten wenden seitens des Central-.vereins 
für Handelsgeographie' etc. zu Berlin von den 
Ausstellern im Laufe des Monat Mai oder A,nfang 
Juni erhoben. 

13. Der Zweigverei,n, etc., zu Porto. A.l;egre, 
^ezw. die Ausstellangskommission üibersenjdet dem. 
Central verein für Handelsgeogpaphie etc.. zu Berlin 
spätestens drei Wochen nach Scli,luss der Aus.^ 
Stellung eine vollständige Abrechnung bezw. eine 
Aufstellung der seitens dies, letzteren von den, Aus- 
stellern einzuziehenden Spesenbeträge,, soweit d.iese 
oicht bereits durch die kaufmännischen Vertreter- 
der Aussteller- in, Fölge Auftrages, derselben be- 
glichen sind.. 

1. Die bei Schluss der Ausstellung nicht ver- 
kauften Ausstellungsgüter werdfen yon dier Aug- 
Stellungskommission den Vertretern der Aussteller 
in Porto Alegre zum kommissiojisweisen Verkauf 
übergeben, falls nicht ihre Rücksendung seitens 
der Aussteller gewünscht wird. Die mit der Rück- 

trieben, überwand d.er ^^Robert Michell" fast spie- 
lend die starke' Ström.ung des Flusses, schwenkte 
leicht um die- dirohenden, Sand,bän,ke und lief da,nn 
5iuf die rechte Seite hinüber, wo die zahlreicher- 
treibenden Baumstämme den H,aupisti;om und so- 
ijiit tieferes. Fährwasser- anzeigten. 

Der- glänzende Salon der oberen Etage mit sei- 
9iem teççichbelegten Fu.ssboden, ' seinen, bi,l'der- 
■«.ud spieg'elbedeckten Wänden, mit seinen elegan- 
ten Möbeln:,, seinem prächtigen Kronleuchter-,, mit 
allen jenen Bgq^uemlichkeiten, jenenj Ljixus au.?- 
gestattet, duiceh welchen amerikanische Verkehrs-- 
aastalten den Vorrang- über jene aller anderen, 
Nationen errungen haben, die luftige,, gegen die 
Sonnenstrahlen durch ein Schirmdach geschützte 
Gallerie ; dies sind die- Räume, in denen, der ver- 
mögende Reisende die achttägige Fahrt mit jener 
Ruhe und Behaglichkeit zu,rückz,ulegen ini Stande 
ist, die ihm, die- Entfernung- vom E'ause fast gar 
nicht fühlbar machen, die Strapazen der Reise 
auf ein Minimum reduziren.. Ein Stück echten, 
unruhigen Reiselebens, ein wechselvolles. Bild 
bieten daher auch die Saljons nicht. Man befindet 
sich ganz wie im Gastzimmer eines grossen Hotels, 
und man langweilt sich auch genau so, wie in 
einem solcheu. 

Welchen Gegensatz bildet dagegen das Deck ! 
Ein wirres Durcheinander, ein wildes Leben und 
^reiben, Rufen und Drängen, gestattet keinen 
Augenblick Ruhe. Die Mississippi-Dampfer- mit 
ihrem geringen Tiefgang besitzen keine Räume 
unter Iteck. Die Dampfkessel, die Maschine, der 
ganze treibende Apparat, die ganze Fracht be- 
findet sich über dem Wasserspiegel, die Maschine 
ungefähr in der Mitte des Schiffes. Die Ofen- 
thüren glühen und s-trämen eine versengende Hitze 

Sendung verbundenea-, Kosten; werden v.on den 
Ausstellern getragen. Die event.. Rücksendung 
erfolgt durch die in §.3, 1 u. 2'genannten Or- 
gane, oder — auf Wunsch der A,usstellerdurch 
ihre Vertreter. 

Der Zweigverein für Handelsgeographie, etc.. zu 
Porto Alegre, z(i dessen Mitgliedern die- ersten 
Firmen der Provinz zählen, wird den Verkauf d^r 
Ausstellujigsgüter mit allen Kräften, unterstützen. 

2i Die prämiirten A,ussteller erhalten M,edaillen 
und Diplome. 

3. Die Aussteller w,erden ersucht, auf allen 
von ihnen ausgestellten Gegenständen ihren Njir 
rnen u|id ihre- Firma, anzugeben, bezw. denselben 
Preiskourante beiziifügen. Der Versicherungswerth 
der Ausstellungsgegenstände muss |^edenftalls,ip 
dem Anmeldebogen verzeichnet werden. 

Die Angaben der Verkajifspreise auf den Wa^,- 
■ren und, Anmeldebogen, sind, seitens der Aussteller 
wegen der Kursschwankungen unthunlich., Preise 
und Verkaufslim-iten sindj daher :5wischßn den 
Ausstellern undi deren, Vertretern zu, vereinbjiren. 

é. Die A.usstelÍungskommissÍQn iui Porto Alegre 
behält sich ^las Recht v,or,. gemeingefährliche 
Gegenßtändie-(Exp^losiv^stoffe u», dg,'l.) aus dem A,us- 
strilluflgsgebäude'zu entfernen und in geeignete- 
ren Lokalitäten in der Nähe der Ausstellung up- 
terzubringen. Xou 'ler Beförderung durch die 
vom» Gentraiverein gecharterten Schiffe sind Züpd- 
uind Explosivstoffe unbedingt ausgeschlossen. 

5. Die in Au-Stellungsangelegenheiten direkt 
nach Porto A^legre geriphteten Briefe sind zu 
richten, an ,,Dr. C; von Koseritz, Porto Alegre, 
Provinz Rio, G-rande,do Sul, Süd-I3rasilien." 

6. Uölegfamrae an Çpnselbeij: Koseritz, Porte» 
Alegre.." 

7. Die Aussteller werden ersucht, aljle an den 
Centraiverein gerichteten Zuschriften rechts oben 
mit de.- Aufschrift,,Au^stelliUiig betr..", zu; ver- 
sehen. 

Berlin, 18'. JanuQf 1881. 
Diè deutsche Ausstellunr)s-Kommis»hn für Porto Akgre. 

Der Vorstand 
des Central'vereins für Handelsgeographie etc. : 

Dr. R^. Jannaschj, Vorsitzender. Dr. Henry Lange. 
Konsul C.. Gärtneri. Dr.. 0. Kersten. Wi.lljanj 
Schoenliauk., KapitäHrLieutnt. Darmer.. R. Geliert. 

E;. Brass., Dr., Falkenstein. 
Commissionsmitglieder 

Martin Schlesinger. S. Loebell i. F". Ruhemann & 
Lpebell. Oscar Cremer i. F. Ferd., Maurer §6^ Co. 
Dr. V. Eye. Carl Keferstein. Ed. Markwald 
i. F". Hirsch &5 Mi'arkwaM. W. Gerson für Brasch 
& Rothenstein. F'erd. Vogts. Bi, W. Vogts. 
Moritz Michel. G;ußtaTWöl^. Direk,tor,Alexis Riese. 

ger Siod ilm fun.wíí ton gatjsíamt. 

Zwei Kabeltelegramjne bringen uns die er- 
schreckende Nachricht, dass Kaiser Alexander von 
Rnssland am 13. März 1881 du,rch von Nihilisten 
in seinen eigenen Palast geworfene Bomben zer- 

aus, die Hebel und Kolben zischen und stampfen, 
Neger, nur mit dem:, Allernnthwendigsten beklei- 
det, rühren,,, in der- mit diem, büffelledernen Hjand- 
schujh bewehrten Hand die eiserne Schürstange 
schwingend,, in dien glühenden Schlünden umher, 
um, die Gluth zur höchsten Höhe anzufachen. 
Rechts und links aufgeschüttete Kohlenhaufen ver- 
sperren selbst den schmalen Durchgang noch,, den 
die aufgestatpelten, Frachtgüter freigelassen haben. 
Deckarbeiter-, alileUi Menschenrassen, allen Natio- 
nen ang-ehöirend,. verrichten erosig ihr Werk, rol- 
len Kisiten und' Fässer singend und schreiend, hin 
und her mit der vollkommensten Nichtachtung 
der Gliedmassßu aller im Wege Stehenden. Wer 
nicht ausweicht, wird mit einem rohen V\ ort zur 
Seite gesto.ssen. Wer ist es de.n.n auch, der sich 
hier aufhält ? Schlechtes Yolk„ das keinen Cönt 
in der Tasche hat, das fast für „gar nichts" fährt, 
auf das man also au,ch keine Rücksicht zu neh- 
men braucht. Eine erstickende Hitze füllt diesen 
entsetzlichen Raum,, von dem, die auf allen Seiten 
wie eine Mauer aufgestapelten Güjtermassen jeden 
Luftzug abhalten. 

Beklagenswerth sind I>ie^ienigen,. welche dter 
Mangel an allen, Mitteln zwingt, in dieser Hölle 
von Feuer, Tosen und Qualm acht Tage zu leben, 
ohne jede Bequemlichkeit, ohne einen Stuhl, selbst 
eine Schlafstätte., Im Hintertheil des Schiffes be- 
findet sich gewöhnlich ein kleiner eiserner Ofen, 
auf welchem es ihnen gestattet ist, sich ihre 
Mahlzeit zu kochen, vorausgesetzt, dass sie Mund- 
varrath mitgenommen haben.. Das Zwischendeck 
eines Auswandererschiffös ist ein Ed^n gegen die- 
sen Aufenthalt. 

Den Tag über ist es noch zu ertragen, aber 
wenn der Ahend hereinbricht, offenbart sich das 

rissen v^orden ist.. So hat sich denn wieder ein, 
Akt jenes blutigen, Dramas an der Newa abgej. 
spielt, welches siph seit Jahrzehnten vor unseren, 
Augen, entrollt, um d den heissen, vielleicht un- , 
verstandenen, aber nicht unberechtigten Kampf' 
eines geknechteten Volkes, gegen den Despotis-, 
mus, der ganzen Welt zeigt. Tausende von po- 
litischen Verbrechern sind' in, jenem Abbild, der. 
Hölle, Sibirien, elend zu Grunde, gegangen, Hun-, 
derte haben, am. Galgen dafür gebüsst, dass sie in, 
ihrem Streben nach der Freiheit einen falschen, 
Weg eingeschlagen, Greise, Weiber und halbe. 
Kinder sind- in. den Gefängnissen dahing-esiecht, 
ohne, dass jp eine.K^upde von ihnen in die Aussen-, 
weit drang,i und'diesen Hekatomben von Menschen- 
leißhen steht jetzt der, zerrissene blutige Körper« 
deS) ermordeten Kaisers A-lexander gegenüber, 
zwar als ein, unschuldiges, Opfer, aber doch in, 
den, Augen, des ganzeUi gebildeten russischen Vol- 
kes, als einp. gerechte Sühne,, welche die unzähli-, 
gen Verbrechen, erford.erten, die der despotische-, 
russische Kaiserthron gegen sein Volk verübte. 

Kaiser Alexander von Russland war in der lan-, 
gen Reihenfolge, russischpr Herrscher seinem Ge- 
müthp nach vielleicht dqr beste; er wollte sein 
Volk der Civilisation,, der Freiheit entgegenfüh-, 
reu ; doch wie er. sich nicht entschliessen konnte, 
für seine Person ^^on vererbten Vorurtheilen abzu-, 
sehen, so hat er auch nicht bedacht, dass mit 
der Fackel, w.elche man dem Blinden in die Hand 
gibt,, leicht Städte und Dörfer eingeäischert wer-, 
den. Und so, ist er,, nachdem er der Welt in der. 
letzthin vollzogenen Trauung mit der Fürstin 
Dolgoruki kurz nach dem Ableben seiner recht-, 
mässigen Gattin den stagnirenden Sumpf gezeigt 
hatte, auf welchem heute noch so, mancher Kö-, 
nigsthron steht, dahingegangen, nicht als ein. 
muthiger Herrscher, nicht als ein kräftiger, energi-, 
scher Mann, sondern als ein gebrochener, in ste-. 
ter Angst lebender Greis. Der russische Bauer, 
wird in ihni die verkörperte Gottheit verehren, 
und seine schmutzigen Lippen oft auf das Bildr 
des jjVäterchens" d.ijücken ; die. Geschichte aber, 
wird das Urtheil fällpn :. „Er war ein guter Mensch,, 
aber ein schlechter Monarch, der nie und nimmer, 
der Aufgabe gewachsen war, die das neunzehnte, 
Jahrhundert an ihn, stellte.!" 

Die finstere That des 13. März 1881 wird aber, 
so glauben wir, in allen Lä.ndern Europa's in, 
Millionen von unzufriedenen Herzen Wiederhall 
finden als ein ernster Wachruf, welcher die Völ-, 
ker ermahnt, jenen eisernen Ring zu zersprengen, 
jene drückende Last von sich abzuwälzen, welche 
die Fürsten in ihren Schweiss und Blut verzeh-, 
renden Heeren um sie geschmiedet haben. Die, 
russischen Nihilisten werden Gefallen am Zerstö- 
ren finden und,, nachdem, das erste Blut geflossen, 
die Bestie herauskehren und weiter morden; sie, 
werden j,etzt, indem sie Rache für Tausende von, 
unschuldiig Genjiordeten verlangen, nicht mehr. 
Gründe brauchen, um.Anklang für ihre Ideen zu. 
finden, und das Land und Volk, welches noch 
vor Kurzem im Kampfe gegen die Türken sich. 
als.Mandator aller clu-ist.lichen Nationen geberdete,, 
welches mit Feuer und Schwert die Civilisation,^ 

Elend in seiner ganzen Grösse. Jeder, ohne Un- 
terschied des Alters, und, des Geschlechtes, sucht 
sich da, ein, Plätzchen,. w.o er sich ausstrecken 
kann, ohne gestossen oder getreten zu werden, 
ein Plätzchen,, wo er dem Schlafe ein paar Stun- 
den Ruhe- und; Vergessenheit abringen kann. Und 
sie schlafen, die Armen, trotz des stampfenden 
Getöses der ÄLischine, trotz Hitze und Qualm, 
sitzend ^uf K,ornsäcken, hingestreckt Baum-, 
wollenballen, und die d,üstere Gluth der Oefen, 
wirft einen, verklärenden G,l,anz auf die ■von Noth 
und Elend; gebleichten Gesichter der arbeitsamen. 
Armen od.er. auf die trotzigen und roh,gn Physiogno- 
mien der- Ro.wdies (Vagabunden) und, Verbrecher.^ 

(Fortsetzung folgt.) 

Vermischtes. 
Die. gewaltsame Aushebung ziy»; Militär traf' 

auch den einzigen Sohn einer Wittwe. Sie lief 
auf's Schloss ujud stellte iltr Unglück dem Fürsten 
in rührenden Worten vor. „Ich kann Ihr nicht 
helfen," war des Fürsten Antwort, „müssen doch, 
meine eigenen Prinzen dienen !" —t „Das glaube 
ich," versetzte die Wittwe, „Eurer Durchlaucht 
Prinzen haben auch nichts weiter gelernt, aber 
mein Söhn versteht sein Handwerk." 

Dreierlei lässt sich leicht üben : 
Leicht ist es, ein Menschenherz betrüben. 
Leicht,, im Trotz der Schuld sich ledig sprechen. 
Leicht, sie finden in des Nächsten Schwächen.— 
Dreierlei wird s,chwer uns Allen; 
Schwer ist,. ni«ht in böse Schuld verfallen, 
Schwer, die Schuld freiwillig eingestehen, 
Schwer, durch Liebe sühnen das Vergehen. 



wie sie dije russische Dyna.síie verstand, über un- 
wirthliche Steppen tief li^nein nach Asien trug, 
das Land und Volk der Knute und wahrer christ- 
licher Frömmigkeit wird zum Schauplatz- eines 
Kampfes werden., wie ihiU schrecklicher die Welt 
noch nicht gesehen. Wer Russland kennt,, wird 
zugestehen müssen, dass d®r russische Kleinbürger, 
und Bauer, also, weitaus der grösste Theil des 
Volkes, ein viel schlechteres Leben führte upd 
jjetzt noch führt,, als wiie der schwarze Skla,ve auf' 
den Plantagen selbst des grausamsten Herrn,, und^ 
müssen wir auch daher die ganze Bewegung», eben 
weil sie von liussland ausgeht, als.eine Verirrung-- 
betrachten, so ist sie dennoch eine logische. Folge 
von ungezählten Verbrechen, welche die russische 
Regierung gegen ihr eigenes Volk verübte. 

Wir zweifeln, d&ss der Nachfalger des gemor- 
deten Kaisers seinem Vater viele wahre TJlixä.nen 
nachweinen wird das war aip russisch,en, Hpfe 
nie Sitte; wohl aber griff'oft dier Sohn zur-Degen- 
s,chärpe oder zum Dolch, um den regierenden Va- 
1;er zu beseitigen; er wird vielmehr den ihm von 
Gottes Gnaden "verliehenen Thron seiner Väl^er 
besteigen, um in derselben despotischen Weise 
nicht als Herrscher, sondern als oberster Kerker- 
jjneister und Henker weiter zu regieren, und die 
Schaar seiner Höflinge, Maitressen etc. wird ihm 
^.urufen : j,Der Kaiser ist todt; es lebe der Kaiser!" 

|)0ltítecíi:4 IvUitdHcíuuí. 

Die feierliche Eröffnung des deutschea Rei,c\is- 
Ijages erfolgte am 15. Febru,ar un,d verlas, der 
Vicepräsident des, preussischen Staat,sininisteri|U)ms 
Otto Graf zu Stolberg-Wernigerode die herge- 
gebrachte Thronrede, in welcher r.aipentlich b,e- 
tont wird, dass die Regierung die vor zwei Jjah- 
ren begonnene Reform, der. Reichsabgaben weiter 
fortführen werde,, und dasg zur Heilung sozi^aler 
Schäden und zum Schutz, gegen sozialdemokrati- 
sche Bestrebungen dem, Reichstage Gesetze vor- 
gelegt werden sohlen, welche die Arbeiter gegen 
Unf'lle versichern, un.d, im Falle dieselben durch 
Alter in eine hülflose Lage gerathen, vor deu 
dringendsten Na,hrungssorgen schützen sollen. 

Ein weiterer Gesetzentwurf zur Regehing. ier 
Innungsverhältnisse, wi^rd ç.benfalU in Aussicht 
gestellt, sowie auch ein im Gebiet der Strafrech,ts- 
pflege einzuführendes Gesetz gegen die Trunken- 
heit. 

Mit den Regierungen von Gri^henlanA und 
Brasilien sind Verhandlungen übeij. djen Abschluss 
von Konsular-Konventionen eingeleitet und hofft 
die Regierung, dass der Reichstag, seine Zustim- 
mung zu diesen Verträgen nicht versagea wird. 

Die Thronrede hebt schliesslich; noch hervor, 
dass sich das deutsche Reich in friedlichen nnd 
wohlwollenden Beziehungen zu allen benachbart, 
ten grossen Staaten und namentlich zu denen be^- 
findet, mit deren Beherschern S. M. der Kaiser. 
Sersönlich verbunden ist. Die Regierung hofft, 

ass es der Einigkeit der Mächte gelingen werde, 
çmch partielle. Störungen dea Friediçns in Europa 
zu verhüten un,d jedenfalls so zu, beschränken, 
dass sie weder Deutschland noch dessen Nachbarn 
berühren. — Wenn e.s nach der Thronrede ginge, 
so hätte E.uropA überhaupt noch ni,e einen Krieg, 
gehabt. — 

Die Stadt Berlin hat z,u einem Hochzeitsgeschenk 
für den Prinzen Wilhelm und die Pri,nzessin Victo-r 
fia die Summe von 120!,000, Mark beigesteuert.. 
Wir müssen uns nur wundern, dass man einer- 
seits, angesichts der gross.en Noth in den unteren 
Klassen der Bevölkerung,, solche Summen an so 
wie so schon mit Glücjsgütern reich gesegnete- 
Menschen verschenken, kann, sowie da.ss man 
andererseits dieselben in Form eines vielleicht 
ganz unnützen Luxusgegen&tandes annehmen darf ! 
Dem jungen Paar wird gewiss jeder vernünftige 
Deutsche das höchste Eheglück von ganzem Her- 
zen wünschen, dass man aber bei jeder derartigen 
Gelegenheit mit ungeheuren Summ.en sich aller- 
iinterthänigst dem Throne nah,t, muss um so mehr 
befremden, als Jedermann weiss,, auf welche Weise 
dies.elben, nämlich mit den berüchtigten Saramel- 
bogen, welche namentlich in den unteren Bg- 
amtenkreisen, die so wie so schon schlecht genug 
gestellt sind, cirkuliren, aufgebracht, werden,. 

In England ist wieder einmal ein heftiger Z'orn 
gegen die Russen entbrannt, welcher dadurch ver- 
anlasst wurde, dass man eine Correspondenz ver- 
öffentlichte, welche in Kabul aufgefunden, einen 
Vertrag zwischen der russischen Regierung und 
dem Emir Schir-Ali-Khan, datirt vom 20. Növbr. 
1879, enthielt und also zweifelsohne nachweist, 
dass die líussen,, trotz aller Freundschaftsver- 
sicherungen hinter dem Rücken der Engländer 
im Trüben fischen. Die Schriftstücke sind so in- 
teressant und werfen ein so grelles Schlaglicht 
auf die ganze edle Diplomatenzunft, dass wir die- 
selben unseçn Lesern in einer der nächsten Num- 
mern mitzutheilen gedenken. — 

Der (^^Staais-Couraní" in Hollan.d folgende 
Beki^nritmachung : ^^ItKirch den. Minister, der aus- 
wärtigen Angelegenheiten ist dem Hauptcomité 
der niederländischen Vereinigung zur G,ewä.hrung 
von Hülfe an Kranke und Verwundete, in^ l^riegs- 
zeiten Kenntnis« gegeben worden, da^s die, Neu- 
tralität des, iijederlä,ndischen rothen Kreuzes durch 
die englischen Behörden in Afrika anerkannt 
werdien soll. Die an Verwundete und. Krankçi 
beider im Transwaal streitenden Parteien zu ge- 
währende Hülfe wird Seitens der Behörden die, 
erforderliche Unterstützi^ng erh,a,lten und mit Er- 
kenntlichkeit angenommen werden." — 

Die spanische Koloniafeegierung in Cu.ba hat 
mit neuen Schwierigkeiten zu kämpfen. Einer 
zuverlässig'en Information zu Folge brach dort 
vor Kurzem, ein Negeraufstand a,us, welicheE. zwar 
bald gedämpft wufde , aber ein sehr schlimmes 
Licht auf die Stimmung der dortigen Neger fallen 
lässt. 

Am 15. Dezember d. J. soll zu Paris ein inter- 
natio.naler Kongress für „Electricer" eröffnet, so- 
wie in Anlehnung daran vom 1. Aug. bis 15. Nov. 
eine. interna.tionale Ausstellung für Electricität 
abgehalten werden. Die A^us^tellung 'wrird, ob- 
wohl an sich ein Privatunternehmen, mit finan- 
zieller Unterstützung, des St,aates un^d, un|ter Çnan- 
zieller Aufsicht veranstaltet,. 

Di 01 i z e n, 
lümciuiungcu,. Zu Sta,atsrâthen wurden, er-,, 

nannt die Herren Senatoren Barão de Gotegipe, 
Manoel Francisco Corrêa und José Bonifacio, d;e 
Andrada, e Silva, sowie der. Çeputirte. Dr. Mar- 
tinho Campos^ 

Conce^rt^ Hr. Gommendador G.omes 
Cardim wird konimenden Donnerstag den 24. d. 
im Theater S. José ein grosses Goncert veranstal- 
ten. Da mit demselben noch ein wohlthätiger 
Zweck verbunden, ist —der Ertrag soll näm,lich 
zum Besten der Kirche doß Remedios und fü.r 
einige Musiker hiesiger Stadit verwendet werden 
— so i.'<t doppelt zu wünschen,, dass das Publi- 
kum durch eine, rege Betheiligung demj allge- 
mein beliebten und tüchtigen Musikmeister Hrn. 
Gardim den wohlverdienten Erfolg gewähre. 

^fiani'Schc 0|ior. Am; 20,. d. wird,,^ von, 
Buenos Ayres kommend, die Gesellschaft des Hrn. 
Hercules Cavara hier eintreffen und am 2. April 
ihre erste Vorstellung mit der Oper ,,Campanoue" 
geben. Dieselbe weist ein s,ehr reichhaltiges Re- 
pertorium a,uf und besitzt tüchtige Kräfte. Dqs^ 
Orch;ester besteht auS: 30. tüchtigen Musikern un- 
ter der Direetion des Hrn. José Puig. 

nochherzigkcit. Der Hr. Visconde de Em- 
baré Hess der Wiitwe seines früheren Angestellten,, 
Gabriel Vi^jeiros Costa, mittheilen, dass er auf 
die von ihrem verstorbenen Manne ihpi, schuldige, 
Summe von 10, Contos, zu Gunsten ilyer Kinder, 
verzichte. — 

Dricf Kästen. Von der. General-Po^tdirection 
wurden a,n die hiesige Postverwalitung zehn Brief'-, 
kästen geschickt, \velche.an versßhiiedenen Stellen 
hie.'äjger Stadt und in San,tos angebracht werden 
sollen. 

Haubanrall^ Am, Mittwoch Nachujiittags. 
wurde ein armer Landniiann, welcher einige Pro- 
dukte nach dem Markte gebracht hatte, au^ dem 
Rückwege in der N^ähe des Friedhofs von zwei 
mit Revolvern bewaffneten Kerlen, überfallen und 
seiner ganzen Baarschaft ber0,ubt. Die I^äuber 
verschwanden djann in dem nahen Walde. 

Von Pelotas wird berichtet, dass djie, Hälfte 
des. grossen Looses der Ypiranga->L,otterie an sieben 
arme Leute jener Stadt, darunter zwei Sklaven, 
gefallen ser. Desto, besser; \venn, sie nur ihr 
Glück zu ertragen vermögen, dienp. allzuviel ist 
oft ungesund. 

Oie Anftilkrer der Boers. 
Es wird unfern Lesern gewiss interessant sein, 

etwas Näheres über jene Männ.er ^u erfahren, 
welche an der Spitze der Boer-Schaairen s.tehen 
und in ihrem verzweifelten Unabhängigkeits- 
kampfe die Aufmerksamkeit und Bewunderung 
der ganzen Welt auf sich ziehen. Wir bringen 
daher untenstehend einige aus zuverlässiger süd- 
afrikanischer Quelle stammende Skizzen. 

Der Präsident S. J. Paul Krüger ist ein Mann 
von etwa 60> Jahren, geboren im Distrikt Cradock 
der Kapkolonie und in ganz Südafrika unter dem 
Namen Ohm Paul bekannt. Er war einer der 
ersten Führer bei dem Auszuge der Boeren aus 
der Kolonie über den Yaalfluss, während ein a^n- 
derer Theil dersel'ben über das Drakengebirge 
nach Natal zog. Diejenigen, welche nordwärts 
gezogen waren, blieben länger von der civilisir- 
ten Welt getrennt und ganz auf sich selbst an- 
gewiesen. Die Familie Krüger siedelte^ sich an 
in einem fruchtbaren Landstrich hinter djei^, Ma- 

galiesberg, un|it ,phm Paul"' ward bald einer deri 
einflussreichsteui M^änner un,ter den Doppers, wie, 
eine besonders ofthodoxe Sekte genaniit wurde,, 
die sich durcli strenge Gläubigkei|t:, Rechtschaffen-, 
heit und eigene,Sitten und Kleidung- auszeichnet. 
Krüger ist aber wie seinp GesinnHinçsgenossen 
sehr tolerant gegen .^nfJersgläubige, 'Er zeich- 
nete sich bald aus. in d,era, Kriege gegen den 
H-äuptling Mosetkatse, der aus seiner- Festung 
Mosika einen verrätherischen, Anfall auf' die Boe- 
rep am Vaalflusse gemacht hfitte. Später kämpfte, 
ef% iß Natal mit gegen den Zulu-Häuptling Diu-, 
gaßu. ^ dem Streit mit d.em Orange-Freistaat 
1886 gelang es ihm, einen oflfenbaren Krieg zu, 
verhindern,; später besiegte er. als GeneralkojUr, 
mandant die, Kaffernhäuptlinge iii Z<)utp^nsberg, 
konnte aber, nicht verhindern, àass die. Boeren, 
vor den Kaffern, Uiach Süden hin weiphen niussten. 
Krüger ist ein durchaus unerschropkener Mann 
mit fatalistischem, Selbstvertrauen ; wäjhrend der. 
Umtriebe, die der Annexion zuvorgin^,en, stand, 
er fest für die Sache seines Landes mit G^eldmit- 
teln und persönlichen Bemühungen. Er war zwei- 
mal in London, um gegen ' die Einverleibung zu 
protestiren, und hat sjoh jetzt a^n die Spitze des, 
bewaffneten Widerstandjes, geg«n dieselbe'gesetzt., 

p.. J. Joubert, der. Obergeneral der Boeren,^ 
ist aus Natal ausgewandert, als die Engländer, 
dieses Land besetzten, und, liess sich nahe der, 
Grenze nieder. Er hat sicli, duphaus Selbst ge-, 
bjldet,, denn er hatte bis zu sein^em Mannesalter, 
kein anderes Buch als die Bibel undi das^Gesang' 
buch, geli,anntj. In den ersten Jahren der Repu- 
blik liat er ei.nige Züge gegen die Kläffern ge- 
führt die, Eingeborenen sehr streng be-, 
handelt haben. Niemals hat man an seiner recht- 
schaffenen Vaterlandslieb,e gezweifelt,, obgleich er 
l^eichtgläubjg s,ein u,nd mehrfach getäU|Scht wor-, 
den sein soll. Er war bei der zvyeiten Reise Krü- 
gers nach London mit ihm. Er ist versöhnlich, 
gesinnt und glaubt, wie er gegen Sir Bartle Frere, 
äusserte, es wäre, möglich, Frieden zu machen, 
unter einer. Yerfassung, nach welcher ein zu wäh- 
lender l'räsident undj der, wieder herzustellende; 
Voll^sra,t,h im Namen der Königin die Regierung, 
führten., Bei solctiem, Ausgleicli.e soll er sogar, 
Sir Theophilus Shepstone al,s Präsidenten annehm-, 
bar gefunden haben. 

Dr. E> F. Jo,rissen ist der rechtskundige Rath- 
geber der Regierung. Er ist Doctof der Theolo- 
gie und als Prediger von einigem R,uf in Holland ; 
ein Mann von liberalen Ansichten. Der Präsident 
Burgers nahm, ihn aus Hpl,la,ii.d nyt und machte, 
ihn zum ^nspel^tor, des Unterrichtswespns später 
ward er Staatsprokiirator der Rep.ublik.. Er ist 
ein sehr gelehrtèr und begabter Mann, aljer kurz- 
angebunden undi unversöhnlich gegien die eng- 
lische I^gierung, die ihn bei der Annexion sehr 
s.chroff' behandelt hat. Sir Theophilus Shepstone. 
setzte ihn nämlich willkürlich ab, bot ihm zwar, 
eine ansehnliche E,ntschädigung dafür an, wie, 
auch andern Beamten der Republik, welche die-, 
selbe annahmen ; a,li)er Jorissen wies diese ab. 
Die Boçren wissen, dass sie diesem.tüchtigen Manne, 
durchaus vertrauen, können., 

Eduard Bo.k, dás. jüngste Mitglied, der Regie- 
rung, ist aus Holland gebürtig ). 0;bgleich seine, 
Anverviandten jetzt in BriissieV wohnen. Er ist 
ein gebildeter Mann, der mi1;^ex. englischen Spra-, 
che und Literatur vertraut ist. Mit der Deputa- 
tion nach England ging er als Dolmetscher und- 
Sekretär. Er ist etwa dreissig Jahre alt, ein elf-, 
riger, strebsamer,^ kluger Mann und zugleich fröh-,' 
lieh und geseilig^ und er wird noch viel, von sich 
reden wachen. 

füi* die lleberscliv^ciiimtci^ 
in l§a,nta Catilarina,.^ 

Laut den in diesem Blatte publicijten Em- 
pfangsbescheinigungen sind folgende Beiträge ein-, 
gegangen: 
1) bei Hrn. Djuchmann (s. Nr. 88^ 84, 

85 u. 87 d,., Bl.) ' 132SOOO, 
2) hei Herrn Messenberg (s., Nr. 88) 37$000i 
3) bei der Expedition d. Bl. (s. Nr, 84;, 

85, 86, 8S,. 92 u. 9T d., Bl.) ' ' 207g000i 
welche bereits Mitte Dezem,ber zur 
Absendung abgeliefert wurden. Da- 
runter befinden sich 68j}^^0i)0, durch 
Hrn., W-. Christoffel und 121g000 
durch Hrn. Prof. Müller gesammelt. 

Summa Summarum 376g000, 
Die. unter 2 u. 3 verzeichneten Gelder im Betrage 
von 244S000 wurden an den Ort ihrer Bestimmung 
abgesandt und in vor. Nr. d. B,l. Quittung er- 
stattet. In Bezug au,f den unter. 1 verzeichneten 
Betrag wird von Hrn. D,uehmann mitgetlieilt, dass 
9S000 noch nicht eing.eza,hlt wurden, mithin nur, 
123$000 verbleiben, für deren Uebermittelung er 
bereits die nöthigen Schritte, gethan, und wird 
nach Eingang, der Quittung von Blumenau die- 
s,elbe zur Keníttniss gç,brac.kt werden. 
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Eline interossiaiitc IVcuei^iing in der eng- 
lischen Gesellschaft macht gegenwärtig viel von 
sich reden i die Lakaien in den vornehmen Häu- 
sern machen den ^^Liakaiinnen" (footwomen) Platz. 
Ein Correspondent der ,,D. Ztg." schreibt: «Vor 
Kurzem zum Diner in Eaton Place eingeladen, 
wurde mir die Thür von einem solchen weiblichen 
Lakai in einer höchst geschmackvollen und vor- 
züglich kleidenden Livrée geöffnet. Eineschwarz- 
weisse Barettmütze auf den gepuderten Haaren, 
Stehkragen mit weisser Cravatte nebst Busen- 
nadel, brauner Tuchrock mit Livreeknöpfen, in 
der Art eines Jagdfracks geschnitten, und eine 
gelbe Weste mit Kfagenschluss. Das war die 
Uniform. Der obere Theil dieser Kleidung fesselte 
meine Aufmerksamkeit in dem Masse, dass ich 
ganz und gar vergass, die unteren Extremitäten 
zu betrachten, aber im Hinaufgehen wurde mein 
Auge durch den Anblick rothseidener Strümpfe 
und zierlicher Schuhe mit Silberschnallen ergötzt. 

Während des Diners warteten vier ähnlich ge- 
kleidete, prächtige Lakaiinnen" auf und zwar 
mit so viel Grazie und Geschick, dass ich wohl 
sagen konnte, mir sei nie ein Diaer so yortreff- 
lich servirt worden."  

In Siantos erwartete Damprer. 
Rio de Janeiro, von den Südhäfen, d. 18, 
Mondego, vom Laplata, d. 19. 
Hamburg, vom Laplata, d. 20. 
Rio Negro, von Rio, d. 21. 

Zum Auslaufen bereit: 
Rio de Janeiro, nach Rio, d. 18. 
Ville de Santos, nach Havre, d. 19. 
Mondego, nach Southampton, d. 21. 
Rio Negro, nach den Südhäfen, d. 21. 

liaiTee. Santos, 17. März. 
Zufuhr am 16. 243,731 Kil. 

,, seit dem 1- 3,619,921 „ 
Vorrath 115,000 Sack. 

Kaffeepreise in R i o am 17. März. 
Superior feiner 4g900—4$.970 pr. 10 Kilo. 
Gut 3S950—4^220 do. 

Verkäufe 12,240 Sack. Vorrath 168,000 Sack» 

London 21 d. Bankpapier. 
Paris — 451 reis do. 

I\eucste Kacliriehlen. 
Petersburg, 14. Der Mörder deä russischen 

Kaisers ist festgenommen. Er heisst Roussakoff' 
und ist Student. 

In Liinia hat sich eine provisorische Regierung 
gebildet, an deren Spitze Dr. Francisco Garcia 
Calderon steht. 

Termin-Kalender. 
Sonnabend den 19. d., 10'/» Uhr, Rua S. Bento. 

N. 77, Versteigerung von Möbeln und allerlei 
Hausg^räth, sowie eine Collection von Gemälden. 

Gesellschaft Germania. 

Der Vorstand bringt hierdurch den Herren Mitgliedern die nachfol- 
genden Bestimmungen der Vereins-Statuten wiederholt in Erinnerung. 

In Folge der in der Generalversammlung vom 22. Januar a. c. be- 
schlossenen Zulassung von passiven Mitgliedern sind die Einführungen 
nicht dem Verein angehöriger Personen auf die in nachstehenden Para- 
graphen 14 und 15 zugelassenen Ausnahmen zu beschränken. 

§ 14. 
Jedes Mitglied hat das Recht, hier ansässige Personen besuchsweise 

ein Mal für die Dauer eines Monats einzuführen; der Name des Einge- 
führten, sowie des Einführenden muss in das zu diesem Zwecke aufliegende 
Fremden-Buch eingetragen werden. 

§ 1^- 
Einführungen zu geselligen Vergnügungen des Vereins sind nur für 

Auswärtige gestattet, d.h. für solche Personen, die ausserhalb des Weich- 
bildes der Stadt S. Paulo wohnen. 

S. Paulo, 11. März 1880. 
> Der Vorstand. 

Allen Liebliabern feiner und äcliter 

empfiehlt Unterzeichneter sein Lager untenbenannter Sorten, deren Güte 
garantirt und die zu den billigsten Preisen abgegeben werden : 

Ebersheinier Millelberg 
Niersteiner 
Noselblúmchen 
lloclilieinicr 
Marcobrunner 
Liebfrauenmilch 

Scbarlacbberger 
Rndesheimer Berg 
Sleinwein (Bocliäieutel) 
Steinbcrger Cabinel 
Schlöss Johannisberg 
Tokayer, besler Qualität 

Cognac fine Champagne. 

Rua de S. Bento Nr. 63, SiO PAILO. 

N. 55 Rua de S. Bento N. 55 

als eines der ersten und grössten in der Provinz bekannt und best- 
renommirt, bietet dem geehrten Publikum die grössten Vortheile. 
Man findet in demselben das reichhaltigste Sortiiiient ele- 
ganter und moderner 11 ixte, von den feinsten bis zu den 
billigsten, für Herren, Damen und Kinder, sowie auch eine hübsche 
Auswahl von Stoffen und allem Material zum Aufputz der Hüte. 

Bestellungen von Seiden, Castor- und Filzhüten werden nach 
Mass und Geschmack des Auftraggebers prompt besorgt, sowie 
auch alle Sorten Hüte zu Repariren und Aufputzen übernommen, 
und pünktliche und reelle Bedienung zugesichert. 

CARLOS WELTMANN. 

Empfehle hiermit ein 

in 

sowohl in Gebinden jedweder Grösse wie auch in Flaschen, zu annehm- 
baren Preisen. » 

WILHELM CHRISTOFFEL 

Ottomana Schreit)- und Gopir-Tinte. 

Mein anerkannt vorzúgliehes Fabrikat halte ich einem gescliätztea 

Publikum, insonderheit meinen verehrten Landsleuten bestens emprohlen. 

f.Ga Bua Alegre ftGa. 

Vorzügliche Tafelbutter ans Santa Gatharina 

in Dosen zu 1.200 Gramm, verkauft die Dose zu 2ÍÍ100, in Partien von 
6 Kilo aufwärts mit Rabatt 

ilk gíuífick ü0it J. Fischbacher, 
5ft Rua da Imperatriz 51 

SÃO PAULO. ' 

Lehrling gesucht. 

In der deutschen Apotheke 
in Campinas könnte ein junger Mann 
von 15—17 Jahren, Sohn deutsch 
sprechender Eltern, der eine gute 
Primarschulbildung genossen hat, 
deutsch spricht und schreibt (portu- 
giesisch ist nicht absolut nöthig), 
sofort als Lehrling eintreten. Der- 
selbe erhält von Anfang an ein klei- 
nes Salair, sowie Kost, Wohnung, 
Wäsche etc. im Hause. Bei gutem 
Verhalten und Fleiss hat er Aussicht 
auf entsprechende Erhöhung des Ge- 
halts. 

Anfragen und Offerten sind zu rich- 
ten an J.J. Bolliger, Rua Direita, 
Campinas. 
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Deutscher Turnverein 

In SÍSo Paulo. 
Sonnabend den 19. März 

Ausserordentliche Generalvers immlung 
im Turn-Locale, Abends 8 Uhr. 

Tagesordnung: 
1) Ballangelegenheiten, 
2) Neuwahl eines Schriftwarts und 

Zeugwarts, 
3) Abänderung der Statuten, 
4) Etwaige sonstige Anträge des Vor- 

standes oder der Mitglieder. 
*, Der Vorstand. 

Deutsche Apotheken! 

Mogymirim: 

PHARMACIA DO LEÂOVEMELHD 
Florestan Lieuenroth «fc 

Penha do rio do peixe; 

PißiCli iO llid lEiELHÖ 
K.leon lieuenroth <1: C. 

Mogyguassü; 

Pharmacia e casa de saude 

LEÂO VERMELHO 
Leuenroth Irmãos 

6 e s'u e Ii t 
wird ein Junge von 12—14 Jahren. 
Rua de Santo Amaro N. 1. \ 

RICHARD MATTHES 

Rua do Hospieio N. 7i, RIO DE JAHO 
empfiehlt sich zur Besorgung von 

I ii dxtrvi, und 
(212) \ 

ausDeu tschland und der Sch weiz. 
Berechnung billigst und bei grös- 

seren Aufträgen nach Uebereinkunft. 

EDUARD GRAUERT 
Commissions- und Consignations-Geschüft 

MonteYideo (ütuguij) 
Adressiren : Correo N. 234. 

Lebensmittelpreise v. S. Paulo (Gestern), 

Artikel 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

Preise 

4$000—5SOOO 
7S000—9g000 
3$000—4ÍÍOOO 
2g240—2$560 
3gOOO—3S200 
4j?000—8$000 
2g240 g— 
6S000—7g000 

g500— $640 
3g000 4— 
—$ g— 

«720 $- 

per 

15 KiL 
50Litr, 

» » 
» » 
» » 
» » 
» » 
» » 
Stück 

» 
» 

Dutzd» 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 
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